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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
Neapel, 18. November. Seit 2 Tagen 


ſchon die heftigſten Eruptionen des Veſuvs. 


Am Fuße des alten Kegels öffneten ſich neue 
Kegel und ergießen mächtige Lavaſtröme in 
der Richtung des Lavaerguſſes von 1856. 
Das Maximum der Lavafluth iſt 180 Meter 
pr. Minute und überſtrömt dieſelbe viel be⸗ 
bautes Land, wird auch bald das Meer er⸗ 
reichen. Mehreren Dörfern droh't Zerſtörung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 

Berlin, 19. November Abgeordne⸗ 
tenhaus. Der Hr. Finanzminiſter brachte 
heute 2 Geſetzentwürfe, betreffend die Auf⸗ 
hebung des bisherigen Denunzianten⸗Antheils 
und Erneuerung des noch nicht beuutzten 
Militäreredits, ein. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus In der 6. Sitzung am 17. d. 
Mts. wurde die Generaldebatteſgeſchloſſen, nachdem der 
— — — ——— ͥ —ẽ— FWw———— 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Monta 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten I Thlr. 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhn 
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Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt ſich entſchieden ge- 
gen den Antrag Lasker (Vermehrung der Bundes- 
einnahmen und gleichzeitige Steuerverminderung in 
Preußen ausgeſprochen.) Die Abſtimmung über den 
Laskerſchen Antrag erfolgt bei Berathung über Ma⸗ 
trikularbeiträge. Die Etals des Abgeordnetenhauſes, 
des Staatsminiſteriums und der Oberrechnungskam⸗ 
mer wurden genehmigt. Die beantragten Gehalts- 
erhöhungen des Präſidenten und der Directoren 
der Oberrechnungskammer wurden geſtrichen. Die 
Etats des Geſetzſammlungs-Comtoirs, der Landes⸗ 
verwaltung des Jadegebiets und ein Zuſchuß zum 
Kronfideikommißfonds wurden genehmigt. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. November. Der Bundesrath tritt 
bekanntlich am 30. d. Mts. zuſammen und wird 
muthmaßlich bis gegen Weihnachten zuſammenbleiben. 
Sein Wiederzuſammentritt wird dann wahrſcheinlich 
Ende Februar oder Anfang März erfolgen. 

— Nachdem mit dem 1. October auch für das 
Königreich Sachſen eine Landwehrbezirkseintheilung 
p ͤ — — ————— ——— ———————— nn — — ů — 
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nach preußiſchen Formationsgrundſätzen in Kraft ges 
treten, umfaßt dieſe Waffe im Umfange des Nord- 
deutſchen Staatengebietes, mit Einſchluß von Heſſen⸗ 


Darmſtadt, gegenwärtig einen Beſtand von zuſam⸗ 


men 226 Bataillonen Infanterie. — 

— Am Sonnabend den 21. wird zu Berlin in 
der Nikolaikirche eine Gedächtnißfeier Schleiermachers 
ſtatthaben, an welcher auch die Schulen theilnehmen 
werden. f 

— In maßgebenden Kreiſen beſchäftigt man ſich, 
wahrſcheinlich aus Anlaß des bekannten Lasker'ſchen 
Antrages, mit der eventuellen Uebertragung des Etats 
des Miniſteriums des Auswärtigen auf das Bundes⸗ 
budget; ob nur [theoretiſch, oder in der Vorausſicht 
bevorſtehender Maßnahmen, iſt nicht erſichtlich. Im 
Reichstage würde die Sache jedenfalls wieder erörtert 
werden. Es find übrigens in der Vorausſetzung, 
daß es eiumal dazu kommen ſollte, drei Eventuali⸗ 
täten möglich. Das Budget im Ganzen würde dann 
durch die Beiträge der kleinen Staaten eine Erhö⸗ 
hung um ein Fünftel erfahren, worüber ſich die mit 
einer größeren Arbeitslaſt bedachten preußiſchen Ge⸗ 
ſandten ſchwerlich beklagen würden. Oder es bliebe 
. 1 


Eine Sitzung des Regierungs⸗Kolleginms. 


(Schluß.) 

Der Herr Juſtitiarius: „Der Landrath b. E. iſt 
wegen öffentlicher Beleidigung des Rechtskonſulenten 
R. vom Kreisgericht zu L. zu 5 Thlr. Geldbuße ver⸗ 
urtheilt worden. Er erſacht die Regierung den 
Konflickt gegen das Urtheil zu erheben.“ — Der 
Präſident: Der Landrath war heute bei mir; wir 
find es feiner Stellung durchaus ſchuldig, den Kon⸗ 
flickt zu erheben. — Juſtitiarius: „Der Herr Land— 
rath hat den Rechtsconſulenten im Kreisblatt der 
Lüge geziehen; ich ſehe wirklich keinen Grund gegen 
das Urtheil des Gerichts den Konflikt zu erheden.“ 
— Der Präf.: Die Kreisrichter dort find alleſammt 
Demokraten und der Rechtokonſulent R iſt der Haupt⸗ 
wühler im Kreiſe. Dieſer Menſch hat wirklich Un⸗ 
wahrheiten gejagt — ich weiß ed vom Landrath 
ſeldſt. Es iſt richtig, der Landrath hat ſtatt Unrich⸗ 
tigkeit oder Unwahrheit den Ausdruck Lüge gedraucht; 
aber bei einem früheren Offiſier kann man doch 
die Worte nicht ſo auf die Wagſchlale legen, wie 
es die Herren Kreisrichter belieben. — Schulrath: 
„Der Herr Landrath find ſelbſt fo empfindlich; ich 
erinnere nur an das Fragezeichen und den naſewei⸗ 
fen Schreiber von vorher: ich balte auch Erhebung 
des Konflikto für nicht gerechtfettigt“ — AUſſeſſor 
N. (halblaut): „Der Landrath v. E zeigt ſich über⸗ 
haupt gegen die Mitglieder des Kollegiums wenig 
zefpektvol.“ — Regierungorath 3: „Mich hat er, 
als ich zuletzt in R. war, wegen angedlichen Unwohl⸗ 
ſeind an ſeinen Kreisſekretär gewieſen.“ — Der 

räfident: Aber, meine Herren, wenn wir den Kon⸗ 
lift erheben, enticheiden wir damit doch nicht über 
die Sache ſelbſt, ſondern ftellen das Urteil über 
einen bewährten Beamtin unferes Bezirks nur einem 
höheren Ermeſſen, als demjenigen eines Kreisrichters 
anheim. — Juſtitiarius: „Herr Praſident! ich wüßte 


nicht, wie ich den Konflikt begründen ſollte, und bitte 


das Kollegium abſtimmen zu laſſen.“ — Der Präfl- 
dent: Dad würde zu nichts führen; ich müßte, 


falls das Kollegium wirklich anderer Anſicht wäre, 
von meiner Befugniß Gebrauch machen, den Beſchluß 
des Kollegiums zu -fuspendiren und an den Herrn 
Miniſter deionders berichten. — Der Juſtitiarius: 
„Das herbeizuführen kann nicht meine Abſicht ſein. 
Wenn es dem Herrn Präſidenten genehm iſt, tragen 
wir den Meinungsverſchiedenheiten im Kollegium 
dadurch Rechnung, daß wir die Sache gleich dem 
Herrn Miniſter zur Entſcheidung vorlegen.“ — Prä⸗ 
ſident: Meinetwegen, obwohl ich glaube Ihnen den 
Beſcheid des Herrn Miniſters vorherſagen zu können. 

Der Herr Bauratd: „Der Herr Praſident 
haben die neue Tapete für den Sitzungsſaal zum 
Vorſchlag geſchrieben.“ — Präſident: Ich will das 
Entſcheidungsrecht, welches mir in dieſer Frage allein 
und perſonlich zuſteht, gern an das Kollegium abge⸗ 
ben; die Auswahl der neuen Tapete für unſeren 
Sitzungsſaal hier intereſſitt ja unzweifelhaft alle 
Mitglieder auf das Lebhafteſte. — Alles erhebt ſich, 


um am Fenſter die verſchiedenen Tapetenmuſter zu 


betrachten. Man entſcheidet ſich nach langer Debatte 
gegen die Anſicht des Herrn Praſidenten für ein 
etwas helleres Muſter; der Präſident fügt ſich der 
Anſicht der Mehrheit; alsdann wird wieder Platz 
genommen. 

Der Domänen-Departementsrath: „Ich habe 
über den großen Defekt Vortrag zu halten, welcher 
bei der außerordentlichen Nevifion in der Kaſſe des 
Domänen⸗Rentmeiſters Freiherrn von N. entdeckt iſt.“ 
— Präſident: Die Sache iſt in Ordnung. Freiherr 
v. R war dieſen Morgen dei wir und hat ſich be— 
reit erklärt, freiwillig um feine Entlaſſung nachzu⸗ 
ſuchen, falls das Kollegium dem ja inzwiſchen auch 
bereits gedeckten Defekt keine weiteren Folgen geben 
will. Der Mann iſt von alter Familie, ein früherer 
Officier, ein Sohn ſteht in der Armee, zwei Soͤhne 
ſind Kadetten. Die Familie koſtet ihm viel; ich 
denke, wir laſſen dem Manne Penſion und Titel und 
ſchlagen die Unterſuchung nieder. Ich ſehe, das 
Kollegium iſt einverftanden. 

Der Kommunal⸗Departements⸗Rath: „Die Stadt⸗ 


verordneten zu R. haben einſtimmig ihren bisherigen 
Bürgermeiſter für eine zwölfjährige Amtsdauer wie⸗ 
dergewählt. Der Bürgermeiſter war Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes und gehörte der Fortſchrittspartei 
an. Er kann alſo wohl nicht beftätigt werden?“ 
— Schulrath: „Das iſt ſchade, er hat für die 
Schule ſtets ein warmes Herz gezeigt.“ — Baurath: 
„Auch in Wegeſachen zählt er zu den tüchtigften 
Bürgermeiſtern im Bezirk.“ — Aſſeſſor R.: „Ich 
kenne den Mann ſeit Jahren. 
Familie würde mir die Entfernung aus dem Amre 
bei der kleinen Penſion leid thun. Auch weiß ich 
nicht, Herr Präfident, od nach den letzten Beſtäti⸗ 
gungen fortſchrittlicher Stadträthe in der Hauptſtadt 
und den Erklärungen des Herrn Miniſters in der 
lezten Seffion des Abgeordnetenhauſes Nichtbeſtäti⸗ 
gungen aus dem vom Herrn Departementsrath ange⸗ 
führten Grunde fo ohne Weiteres zu folgern And.* 
— Präſident: Aber beſter Kollege! Eine Schwalbe 
macht doch keinen Sommer. Wenn der Herr Mini⸗ 
ſter für die Hauptitadt hin und wieder eine Aus⸗ 
nahme eintreten läßt, ſo hat er dafür unzweifelhaft 
beſondere Gründe. Reden im Adgeordnetenhauſe find 
keine Neffripte und intereſſiren uns nicht. Ich glaube, 
Excellenz beſſer zu kennen. Jedenfalls dürfen wir 
in Betreff unſerer Geſinnungstuchtigkeit bei den 
Herren Disziplinarminiſtern keinen Zweifel aufkom⸗ 
men laſſen; man kann überhaupt in ſolchen Dingen 
nicht ſtreng genug ſein. Die Regierung verſagt die 
Beſtätigung. — Hat vielleicht einer der Herren 
Referendarien noch eine Vortragsſache? 

Herr Referendarius X: „Ich hade über die Koſten⸗ 
auseinanderſetzung dei einer Fußregulirung einen 
längeren Vortrag zu halten. Die Regierung iſt mit 
dieſer Sache ſeit dem Jahre 1838 befaßt .. — 
Präſident (unterbrechend): Dann hat die Sache 
wohl auch noch acht Tage Zeit: wir haben heute 
ſchon eine ungewöhnlich lange Sitzung gehabt. Mahl⸗ 
zeit, meine Herren! 

„Mahlzeit, Herr Präſident!“ 

Eugen Richter. 
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auch nach jener Uebertragung der Etat unverändert. 
Oder endlich der preußische Antheilwürde um ein Fünf⸗ 
tel vermindert und erleichtert. Die Erhaltung des 
status quo auch nach der formellen Uebertragung wäre 
vielleicht wenigſtens für die erſte Zeit das wahrſchein— 
lichere Ergebniß; denn man kann nach anderen Er— 
fahrungen unſchwer vorherſehen, daß die kleinen 
Staaten, die ihre Diplomatie verlieren dürften, ſich 
gegen das Aufkommen für die erhöhten Anftrenaun- 
gen der Bundesgeſandten, fo lange es thunlich, ſträu—⸗ 
ben werden. 

— Infolge des jüngſt publicirten Reſeripts des 
Miniſters des Innern, wonach die preußiſche Bank 
und ihre Filialen zu Communalſteuern heranzuziehen 
ſind, hat ſich in verſchiedenen Stadtgemeinden die 
Frage aufgeworfen, ob die betreffenden Inſtitute zu 
Nachzahlungen für frühere Jahre heranzuziehen ſeien. 
Bei der für Steuerrückſtände beſtehenden kurzen Ver- 
jährung wird jedenfalls die Nachzahlung nur für das 
letzte Jahr beanſprucht werden können. 

— Wir entnahmen geſtern der „K. Ztg.“ eine 
Mittheilung über die Verwaltung des Welfen-Fonds, 
worin Beſchwerde erhoben wird, daß die Regierung 
dieſelbe einem nahen Verwandten des Exkönigs, dem 
Herzog von Cambridge, übertragen will. Dieſe 
Nachricht iſt nach gutunterrichteter Quelle wohl un— 


bedingt zu bezweifeln, und ſcheint es ſehr unwahr⸗ 


ſcheinlich, daß unter den jetzigen Verhältniſſen von 
einer ſolchen Maßregel die Rede ſein ſollte. Das 
Gerücht iſt auch wohl nur aus gewiſſen Einleitun⸗ 
gen und Vorbereitungen entſtanden, welche unter den 
früheren Verhältniſſen vorhanden geweſen, unter den 
jetzigen aber durchaus unſtatthaft ſein würden. 

En — Bei dem vor Kurzem iſtattgefundenen 50jähri⸗ 
Doctor⸗Jubiläum des Staatsminiſters a. D. v. 
Bethmann⸗Hollweg hat der König demſelben den 
Adler des Großcomthurs des königlichen Hausor— 
dens von Hohenzollern verliehen. 

— Herr v. Dalwigk mag ſo viel Proteſte erheben 
wie er will gegen den Vorwurf der preußenfeindlis 
chen Agitation, zu welcher er feine Reife nach Liv 
land benützte; in den maßgebenden hieſigen Kreiſen 
hat man authentiſche Beweiſe für fein ſicher nicht 
kluges Auftreten. Es ſteht feſt, daß der heſſiſche 
Premier den Kaiſer von Rußland vor Preußen ge— 
warnt hat, indem er behauptete, Preußen befördere 
die Unzufriedenheit in den rnſſiſchen Oſtſee-Provin⸗ 
zen über die von der ruſſiſchen Regierung genomme⸗ 
nen Maßnahmen und habe die Abſicht, jene Provin⸗ 
zen zu annectiren. 

— Wie die „Pr.⸗Corr.“ meldet, wird der Bundes⸗ 


kanzler am 30. November die Sitzungen des Bun- 


desrathes eröffnen. 

— Die „Corr. St.“ hatte berichtet, daß in e on⸗ 
ſervativen Kreiſen von einem Rücktritte des Hern 
v, Mühler geſprochen werde. Die „Kreuzztg.“ ver 
fichert heute nachdrücklich, daß man in den genann- 
ten Kreiſen nichts davon weiß. 


Ausland. 


Großbritannien. So weit bis jetzt das Ergebniß 
der Wahlen in England, Schottland und Irland be— 
kannt geworden, ſind doppelt ſo viel Liberale als 
Conſervative gewählt. In London ſelbſt haben zwar 
die Letzteren den Triumph gefeiert, zwei Candidaten 
neben zwei Liberalen durchzubringen und den ihnen 
beſonders verhaßten Mill zu verdrängen. Dieſer 
partielle Sieg verſchwindet aber in der Niederlage, 
die ihnen in andern Wahlorten bereits widerfahren 
iſt und noch bevorſteht. Disraeli ift zwar der Mann 
dazu, auch von der anſehnlichſten Majorität, die ſich 
gegen ihn im Unterhaus erklären möchte, an das 
Oberhaus zu appelliren. Dieſer parlamentariſche 
Staatsſtreich dürfte auch nicht zu verwegen erſcheinen, 
wenn man bedenkt, daß die liberale Majorität, wenn 
ſie auch im Prinzip Gladſtone's Grundantrag über 
die iriſche Kirchenfrage zuſtimmt, in den Abſtimmun— 
gen über die praktiſche Organiſation Irlands und 
über die Verwendung der iriſchen Kirchengüter ſich 
bedeutend vermindern wird. Allein es iſt noch ſehr 
die Frage, ob die Tories zu ihrem jetzigen Führer 


noch die Zuverſicht hegen, um ihm in dieſem Kampf 
zu folgen. Schon melden die telegraphiſchen Berichte 
von blutigen Kämpfen und Verwüſtungen nicht nur 
an iriſcheu, ſondern auch engliſchen Wahlorten. In 
Belfaſt (in Irland) wurde das Gerichtsgebäude, 
in Cork die Proteſtantenhalle zerſtört; man befürch⸗ 
tet Wiederholung der Tumulte; beide Parteien, Whigs 
wie Torries, ſtehen daher vor einer Aufregung, für 
deren Steigerung ihnen eine Verantwortlichkeit be— 
vorſteht, die ſie bei der Wahl ihrer letzten Entſchei⸗ 
dungen lebhaft zu wiederholter Beſinnung mahnen 
wird. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Preußen ſind am 18. in London angekommen, um 
von dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales Ab— 
ſchied zu nehmen. Letztere haben geſtern Abend ihre 
Reiſe nach dem Continent über Dover angetreten. 
— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin fuhren 
alsdann nach Woodnorton, um den Herzog und die 
Herzogin von Aumale zu beſuchen. 

Rußland und Polen. Aus dem römiſch⸗katholiſchen 
Prieſterſeminar in Warſchau waren kürzlich mehrere 
Kleriker ansgetreten, weil fie angeblich ſich vor dem 
ſtrengen Examen im Ruſſiſchen fürchteten und ohne 
dieſes die Weihe doch nicht erhalten können. Wie 
letzt einer der Ausgetretenen offen eingeſtanden hat, 
iſt der Grund des Aufritts ein ganz anderer. Es hatte 
ſich nämlich im Seminar die Kunde verbreitet, daß 
die Cartell-Convention von Seiten der prenßiſchen 
Regierung mit Rußland aufgehoben worden fer. In 
Folge deſſen waren fünf Kleriker, welche, wie wohl 
viele derſelben, nur deshalb ins Seminar getreten 
waren, um dem Militärdienſt zu entgehen, auf die 
Idee gekommen, auszutreten und nach Preußen zu 
gehen, wo ſie Verwandte haben, und eine Ausliefe⸗ 
rung nach ihrer Meinung nicht mehr zu fürchten 
brauchten. Sie erfuhren indeß, daß die Convention 
noch beſteht, gaben den Plan einer nutzloſen Flucht 
nach Prenßen natürlich auf und meldeten ſich zum 
Wiedereintritt ins Seminar. Dieſer iſt bisher nur 
einem der Ausgeſchiedenen wegen ſeines offenen Be— 
kenntniſſes, in Wahrheit wohl aber nur wegen ſei⸗ 
ner körperlich geringeren Tauglichkeit zum Militär 
geſtattet, die übrigen ſind zur Einſtellung ins Heer 
uotirt worden. 

Spanien. Der Kriegsminiſter Marſchall Prim 
hat eine Commiſſion niedergeſetzt. welche über eine 
Reorganiſation der Armee in Berathung treten ſoll. 

— In Spanien iſt die Stellung der maßgeben— 
den Perſönlichkeiten und Partheien zu der Hauptfra⸗ 
ge folgende: Serrano und Topete unterſtützen in 
unbedingter Weiſe die Candidatur des Herzogs v. 
Montpenſier; Prim hält mit ſeinem Candidaten zu⸗ 
rück, ſo daß die Einen glauben, er ſei ſelbſt dieſer 
Candidat, die Anderen aber vermuthen, daß er noch 
immer mit dem Liſſaboner Hof unterhandle. Dieſer 
letzteren Annahme kommt zu Hilfe, daß der neu er- 
nannte portugieſiſche Geſandte für Paris, Herr d. 
Avila, neulich auf der Durchreiſe dem Marſchall 
Serrano nur einen Höflichkeitsbeſuch machte, Herrn 
Lorenzano, den Miniſter des Aeußern ganz umging, 
dagegen wiederholt und lange mit Prim conferirte. 
Nach den Aeußerungen, welche dieſer Diplomat fal- 
len ließ, wäre die perſönliche Abneigung des Don 
Fernando gegen die Bewerbung um den ſpaniſchen 
Thron an ſich nicht unüberwindlich; aber die öffent⸗ 
liche Meinung in Portugal und namentlich die 
Kammer ſträubten ſich dermaßen gegen dieſes Pro- 
ject, daß das Haus Braganza eher den einen Thron 
verlieren fünfte, als es von dem anderen Beſitz ge⸗ 
nommen hätte. In dem ehemals von dem Grafen 
Novaliches befehligten Theile der Armee beſteht eine 
Partei von Generalen, welche eine Regentſchaft im 
Namen des Prinzen von Aſturien herſtellen möchte, 
und man glaubt, daß die Reiſe des Grafen Cheſte 
nach Paris den Zweck hat, die Inſtructionen der 
Exkönigin für dieſes Programm einzuholen. Die 
Carliſten halten ſich noch vorſichtig im Hintergrunde; 
ihre Guerillas ſind organiſirt und warten auf die 
Loſung aus Paris, um in's Feld zu rücken; hier und 
da haben ſie bereits ihren Putſch gemacht, wie z. B. 
neulich in Gazadilla (Provinz Cageres), doch geſchah 
dies auf eigne Fauſt und hatte keine 


ernſteren Folgen. Mehr als bewaffnetes Yinfteten 
kommt dieſer Partei der Widerſtaud zu Hilfe, wel- 
chem die von Madrid decretirten Toleranzmaßregeln 
in der Provinz begegnen: Einheit der Religion und 
Schonung der Fueros, das ſind die Fahnen, unter 
welchen die Carliſten in der bevorſtehendeu Wahl⸗ 2 
ſchlacht den Sieg zu erfechten hoffen. Gleich vor⸗ 
ſichtig zeigen ſich endlich die Republikaner und 
noch neulich ließ Herr Caſte la rauf die Nachricht, 

daß in Bejar ein republikaniſches Pronunciamiento 
ſtatt gefunden hat, an dieſe Stadt die 
Weiſung ergeben, ſie möge ſich rubig ver⸗ 
halten und dem Spruche der ſouveränen Nation nicht 
vorgreifen. In monarchiſch geſinnten Streifen erklärt 
man gleichwol, daß die Juni-⸗Schlacht gegen die de— 
mokratiſche Partei nicht werde vermieden werden 
können und man befürchtet ſogar ſchon für bald einen 
ernſten Conflict. In Mureja, Malaga und dem 
übrigen Andalusien hat dieſe Partei unleugbar die 
Oberhand. > 

Verſchiedenes. 


Von dem großartigen Verkehr in London, kann 
man ſich von folgender Beſchreibung einen kleinen 
Begriff machen: (Aus Guthe, Lehrbuch der Geo— NE 
graphie.) f 

Der Verkehr in den Straßen von London beſon⸗ 
ders in der City, iſt ſtaunenerregend, zehn Eiſen⸗ 
bahnen münden zumdheil mitten in der Stadt; eine 
unterirdiſche Eiſenbahn, verbindet die nördlich den 
Themſe gelegenen Bahnhöfe mit den ſüdlichen Statio⸗ 
nen. Die bei der Londoner Brücke beginnende Green⸗ 
wicher Bahn führt über die Häuſer von Southwark 
ins Freie. Telegraphen verbinden alle Theile der 
Stadt. - 
Der Handel Londons umfaßt / des Geſammt⸗ 
handels von Großbritannien; ſeinem Hafen gehören 
etwa 3000 Seeſchiffe, darunter über 500 Dampfer, 
zu eigen; der Werth der Ausfuhr britiſcher Induſtrie⸗ 
produkte war (1860) — 31 Mill. Lſtr.; wozu 
noch der viel bedeutendere Werth der von London F 
ausgehenden Colonialwaaren zu rechnen iſt. Die 4 
Bank von London beſchäftigt 800 Commis, das Poſt⸗ 
amt befärdert täglich über ½ Mill. Briefe und 
40,000 Zeitungen, die Briefe werden zum Theil un— fr 
terirdiſch durch pneumatiſche Röhren zu den Bahn 
höfen befördert. N | 
——.—.—.— — — 

Lokales. 3 

Kommerzielles. In unſerem Referate über die 
Sitzung der Stadtverordneten am 11. d. Mts. theilten 5 
wir mit, daß dieſelben beſchloſſen haben, dem Königl. 
Ober⸗-Präſid zu Königsberg eine Beſchwerde.— ſie iſt be⸗ 1 
reitsabgegangen — über das Reſeript der Königl. Reg, 3 
zu Marienwerder vom 23. v. Mts. zu überreichen, 
zu welchen die Ausführung der vom Herrn Chef det 
Polizeibehörde beantragten Erhöhung der Gehäl⸗ 5 
ter der executiven Polizeibeamten ange⸗ 
ordnet iſt. SEN 5 1 ; 

Betreffs der finanziellen Seite der Frage über 
die l We der beregten Gehälter äußert ſich die 
Königl Behörde in ihrem Reſeripte dahin, daß der 
von den Stadtverordneten in ihrem Berichte vom 3 a 
v. Mis. gemachte Einwurf, die finanziellen Kräfte X 
der Stadt ließen die beantragte Gehaltsverbeſſerung 5 
nicht zu, bei dem ſehr beträchtlichen Vermögen der a 
Stadt das in feinen jährlichen Einnahmen und Aus⸗ 28 
gaben mit 78,212 Thlr. balancirt, nicht als zutreffend 4 
erachtet werden kann. gr : 

Ueber dieſen Punkt, läßt ſich die Stadtverordne⸗ 2 
ten-Verſammlung in ihrer Beſchwerde vom 11. d 
DIS. folgendermaßen aus: „Die Königl. Regierung Ta 
meint, daß die Verhältniſſe, welche es der Staatsres 
gierung nothwendig erſcheinen ließen, bei den Gehäl⸗ 2 
tern verſchiedener Kategorien der unmittelbaren Er 
Staatsbeamten eine Gehaltserhötzung eintreten zu 
laſſen, auch bei den ſtädtiſchen Unterbeamten zu 
Geltung kommen. Das beſtreiten wir nicht. Allein 
wir haben auch ſchon im Anfang 1865 die Gehälter 
unſerer Polizeibeamten erhöht, zu einer Zeit, als der er; 
Staat noch nicht daran dachte. Damals haben wir, Be 
obgleich wir einen Polizei⸗Inſpeklor neu anſtellten, 
trotzdem die Gehälter aller übrigen exekutiven Polis? 
1 vermehrt. Auch jetzt haben wir die Ger 
hälter in gewiſſeuhafter Erwägung aller Rückſichten, 
namentlich in gewiſſenhafter Abwägung gegen die Ger Ber 
Bike: uuſerer übrigen ſtädtiſchen Beamten, nach 8 

N 
ms 


um 
a 


eſtem Willen feſtgeſetzt. Wird in dieſe wolken 


dieſer Kunden willen, 


. 


wogene Abſtufung ein einſeitiger Eingriff gemacht, 
ſo ſolle man erwarten, daß er eingehender motivirt 
werde, als die Königl. Regierung ihn motivirt hat 
und ihn motiviren konnte. Denn die Königl. Regie⸗ 
rung überſieht ja nicht wie wir das Ganze der ſtä⸗ 
driſchen Verwaltung, und fie kann es nicht überſehen. 
Sie ſollte darum Bedenken tragen, derartige 
Eingriffe in die ſtädtiſche Selbſtverwaltung zu machen, 
die den Organen der Selbſtverwaltung ihre Thätig⸗ 
teit nur zu erſchweren geeignet ſind, und durch welche 
die Selbſtverwaltung zu einem bedeutungsloſen 
Worte wird. Denn, wenn die Königl. Regierung den 
Einwurf, daß die finanziellen Kräfte der Stadt die 
beantragte Gehaltsverbeſſerung nicht zu laſſe, damit 
abweiſen zu können meint, daß das Budget mit 
78,212, Thlr. in jährlicher Einnahme und Ausgabe 
balaneirt, jo ift das doch offenbar eine ſehr wenig bewei⸗ 
Rech Widerlegung. Mit demſelben, ja mit größerem 
techt läßt ſich jagen, daß, wenu eine Stadt von ca. 
15,000 Einwohnern bereits ein jo enormes Ausgabe⸗ 
Budget hat, ihr um jo weniger die Erhöhung deſſel⸗ 
ben angeſonnen werden kann.“ Außerdem nimmt 
die Beſchwerde noch Bezug auf den Vericht der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 3. d. Mts. an 
die Königl. Regierung, in welcher die zur Zeit keines⸗ 
wegs günſtige Finanzlage unſerer Kommune näher 
dargelegt iſt. (Schluß folgt.) 
. Worunng. Das Königl. Landrathsamt macht 
in ſeinem Organe vom 18. c die Ortsbehörden, reſp. 
die Bewohner in unſerem reife darauf aufmerkſam, 
daß ſeit einigen Tagen Bewohner der Provinz Preu⸗ 
ßen ankommen, welche auf das falſche Gerücht hin, 
daß in der Provinz Hannover jeder Anweſende ein 
Stück Land von der Regierung zugewieſen erhalte, 
ihre Heimath verlaſſen haben und mittellos, wie ſie 
es meiſtentheils ſind, dort liegen bleiben müſſen. 
— Dis Gemeindewähler aller drei Klaſſen machen 
wir noch ſpeziell auf die heute, Freitag, den 20. 
Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Hildebrandt 
ſtattfindende Vorwahl der in nächſter Woche, und 
zwar am 23. Novbr. von den Wählern 3. Klaſſe, am 
25. Novör von den Wählern 2. Kl und am 26. Nov. 
von den Wählern 1. Kl. neu zu wählenden Stadt⸗ 
verordneten - 
„ Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſcheiden 
jetzt aus die Herren: Grau, Heuer, Schirmer, Kaufm. 
H. Schwartz (gewählt von der 3 Abth.); — Dr. Ber- 
enroth, Adolph, Tiſchlermſtr. E. Hirſchberger, N. 
eumann (gewählt von der 2. Abth.); — Borkowsli, 
A. Gieldzinski, Dr. L. Prowe und Pichert (gewählt 
von der 1. Abtheilung.) : 3 
Nach geſetzlicher Beſtimmung dürfen die Gemein- 
dewähler — das iſt wohl zu beachten! — nur dann 
ihr Wablrecht ausüben, wenn ſie ihre Kommunal⸗ 
ſteuer gezahlt haben. 

— Verſammlung. Die zweite kaufmänniſche Ver⸗ 
ſammlung unter Vorſitz des Herrn G. A. Körner 
im Saale des Herrn Hildebrandt am 18. d. Mts. 
war erheblich zahlreicher beſucht als die am 11. d. 
Mts. und zwar, was beſonders hervorzuheben iſt, 
ſeitens der Inhaber von Kolonial⸗Waaxrengeſchäften, 
welche mit Schankgeſchäften verbunden ſind und bis⸗ 
her ſtets bis 10 Uhr Abends offen gehalten wurden. 

Die erſte Angelegenheit der Tagesordnung, die 
Frage über die Schlußzeit der Läden am Abend, 
über deren Erörterung in der Handelskammer Herr 
Schirmer kurz referirte, wurde ſehr eingehend debat⸗ 
tirt. Es war vorgeſchlagen worden, die Läden an 
den Wochentagen einerſeits um 8 Uhr, anderſeits um 
9 Uhr zu ſchließen. Für den Schluß um 8 Uhr 
sprachen die Herren; Körner, Adolph, Prager, Lan⸗ 
decker, Schirmer, Gieldzinski, Mallon, welcher letztere 
eine humoriſtiſche, aber auch wahrheitsgetreue Schil⸗ 
derung, die mit lebhaften Applaus aufgenommen 
wurde, gab über den Geſchäftsverkehr nach 8 Uhr 
Abends in den mit einem Schank verbundenen Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäften. Dieſe werden in den beſag⸗ 
ten Abendſtunden faſt ausſchließlich von Bummlern 
der ordinärſten Sorte beſucht, die Skandal machen, 
gelegentlich ibre „langen Finger“ in Bewegung ſetzen 
und durch ihre Kyniſche Konverſatlon ꝛc. nachtheilig 
beſonders auf die Lehrlinge einwirken. Schon um 
\ welche den Geſchäften nur 
Nachtheil briugen und, da die Einnahme von ihnen 
bei Weitem nicht einmal die Veleuchtungskoſten deckt, 
keinen Vortheil gewähren, empfiehlt ſich die Schlie⸗ 
ßung der bezeichneten Geſchäfte um 8 Uhr Abends. 
Gegen dieſe Stunde erklärien ſich jedoch die Herren 
B. Richter, Wegner, Heilfron, G. Prowe — beide 
letzteren um nur ein Uebereinkommen herbeizuführen 
— u, A. und wurde in Folge deſſen das Ueberein⸗ 
kommen mit einſtimmig gefaßten Beſchluß 
getroffen, daß die Ladengeſchäfte mit dem 1. Januar 
1569 im Winter an den Wochentagen um 9 Uhr, an 
Sonn⸗ und Feſttagen um 8 Uhr Abends geſchloſſen 
werden. Die Anweſenden, welche kein Ladengeſchäft 
haben, oder Artikel, wie Mannfactur⸗Wagren, Tuche, 
2. führen und deshalb regelmäßig um s Uhr Abends 
ſchließen, enthielten ſich ſelbſtverſtändlich der Abſtim⸗ 
mung. Gleichzeitig wurde die Handelskammer er⸗ 
fucht, dieſes Uebereinkommen allen bei der Frage in⸗ 
tereſſtrenden Geſchäftsleuten mit dem Erſuchen um 


eine Beitrittserklärung durch ein Rundſchreiben zur 
Kenntniß zu bringen. p 

Mit obiger Frage war anch über die Wiederer⸗ 
öffnung der Nachhilfsſchule für Handlungslehrlinge 
zum 1. Januar 1869 verknüpft. Die Nothwendigkeit 
und Nützlichkeit dieſer Anſtalt wurde ohne den leiſe⸗ 
ſten Widerſpruch anerkannt und die Ausführung des 
weiter Erforderli en der Handelskammer anheimge⸗ 
geben, welche für dieſe Angelegenheit aus ihrer 
Mitte einen Ausſchuß, die Herren Landecker und 
Carl Mallon, bereits gewählt hat. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung war 
ein Antrag des Herrn Landecker, welcher ſich auf die 
Conſtitnirung eines „kaufmänniſchen Vereins“ bezog, 
der es ſich zur Aufgabe ſtellt allmonatlich in einer 
Verſammlung theits allgemeine kommerzielle Fragen 
zu erörtern, theils, und das ſoll die Hauptaufgabe 
des Vereins ſein, Intereſſen und Uebelſtände des 
Geſchäftsverkehrs des bieſigen Platzes in Erwägung 
zu ziehen und die etwaigen Beſchlüſſe zur weiteren 
Durchführung der Handelskammer zu übermitteln. 
Der Autrag fand eine höchſt günſtige Aufnahme und 
wurde beſchloſſen, daß die Verſammlungen an jedem 
Dienſtag nach dem Erſten des Monats um s Uhr 
Abends im Saale des Herrn Hildebrandt ſtatthaben 
ſollen. Die weitere Ausführung dieſes Beſchluſſes, 
alſo die Einberufung der Verſammlung, die Feſtſtel⸗ 
lung der Tagesordnung, und ihre Veröffentlichung, 
hatte porläufig der Herr Vorſitzende der Handelskam⸗ 
mer, G. A. Körner übernommen. An denſelben find 
auch die Anträge, deren Erörterung in der Ver- 
ſammlung gewünſcht wird, in der Regel ſchriftlich zu 
richten. Die erſte Verſammlung findet mithin 
am Dieuſtag, den 3, Dechr. c. ſtatt. 


Juduſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


Lotterie. Die immer noch beſtehende Strafbe⸗ 
re nach welcher das Spielen in auswärtigen 
eotterien, auch in den Lotterien der Norddeutſchen 
Bundesſtaaten Sachſen, Braunſchweig und Ham⸗ 
burg verboten, ſtammt aus einer Zeit, als die Lot⸗ 
terie-Berwaltung ihre Looſe nicht immer abſetzen 
konnte und man der Anſicht war, es dürfe der Staats⸗ 
fafie kein Abbruch geſchehen. Jetzt freilich, wo der 
Nachfrage nach preußiſchen Claſſenlotterielooſen nicht 
genügt. werden kann und, trotz der Aufhebung der 

isherigen hannowerſchen Lotterien, eine Vermehrung 
der Looſenzahl nicht eingetreten, könnte man von 
dem alten und veralteten fisfalifcheo Grundſatze um 
fo eher abgehen, als dze Börſenlotterie⸗Geſchäfte gar 
keiner Veſchräntung unterliegen können. Nur in 
Hinſicht darauf, daß ſich die Anträge auf Geneh⸗ 
migung öffentlicher Ausspielungen immer mehr häu⸗ 
fen, hat jetzt auf den Antrag des Staats⸗Miniſteri⸗ 
ums Allerböchſten Orts iu fo fern eine Erleichte⸗ 
rung geſtattet werden könuen, als unter Aufhebun⸗ 
aller entgegenſtehenden Vorſchriften, für den ganzen 
Umfang des Staatsgebiets, jetzt die Beſtimmung 
gilt, daß die nach § 268 des Strafgetzbuchs einzu⸗ 
bolende obrigkeitliche Erlaubniß zur Vornahme öffent⸗ 
licher Ausſpielung von jetzt ab von den Ober-Präſi⸗ 
denten für den Umfang ihrer Verwaltungsbezirke, 
ür den ganzen Umfang des Staats aber nur von 

iniſter des Innern gewährt werden fol. Ausge⸗ 
nommen hiervon find die Ausſpielungen geringfügi⸗ 
er Gegenſtände, welche bei Volksbeluſtiguugen zum 
Einſatze kommen, da für dieſe Gegenſtände die Ge⸗ 
nebmigung zur Ausſpielung von den Ortspolizeibe⸗ 
hörden eriheilt werden darf. 


... —..—.. —.—— — — 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 19. November. er. 


Jonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten. 3889 
Warſchau 8 Tage 838/80 


Poln. Pfandbriefe Yo. . 663/4 
Weſtpreuß. do. 4% 83 
Poſener do. neue 4% 85 f. 
Amerikaner. J 
Oeſterr Banknoten. 87 
e ß 


Meizen: 
Neher 62¹½ 
Roggen: ruhig. 
Ss 552 
NPbr 559/a 
Novbr.⸗Dezbr. 533/4 
Frühjahr 513/4 
Rübar: 

loco. 9 
Frühjahr 9570 
Spiritus: flau. 
S 153/4 
November.. 159/ 
Frühjahr 16¼ 


+ 


Getreide - und Geldmarjʒtk. 
Chorn, den 19. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83¾— 84 gleich 1192119. 
Danzig, den 18. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130136 pfd. nach Qualität 91½— 
922/3 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132136 pfd. von 
90 — 91½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—135 pfd. 
von 85 — 90 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 80-83 ¼ Sgr. pr. 85 Pfd. ; 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 67½ — 69 Sgr 
p. 81/ Pfd. 
Erbſen, nach Onalität 72½ — 74 Sgr. per 
90 Pfd. 5 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 61 — 63 Sgr. 
große, 110 — 120 von 62 — 66 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus nicht gehandelt. 
Suttin, den 18. November. 
Weizen loco 6170, November 70, Frühj. 678. 
Roggen, loco 55—56½½ November 543/4, Nov.⸗Dez. 
53 Frühjahr 521/a. 
Rüböl, loco 9%, Br. Nov. 9½¼ April⸗Mai 9½. 
Spiritus loco 16, Nov. 15%/4, Frühjahr 16. 
— —. .. ...r... — 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 19. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll. 


—— —— —.—.. . —.— 
3 


Bekanntmachung. i 

Sonntag, den 22 November er., als dem 
Tage der Feier zum Gedächtaiß der Verſtorbe— 
nen, wird in ſämmtlichen hieſigen Kirchen die 
übliche Colleete zur Bekleidung armer Schulkin⸗ 
der durch Armendeputirte an den Kirchenthüren 
abgehalten werden. { 

Bei dem bekannten Wohlthätigkeits⸗Sinn 
der hieſigen Bewohner dürfen wir wie bisher, 
ſo auch in dieſem Jahre, auf eine reichliche 
Spende zu dieſem guten und wohlthätigen Zwecke 
wohl zuverſichtlich rechnen, und bemerken dabei 
noch, daß jeder Armen-Deputirte gern bereit iſt, 
auch von ſolchen Wehlthätern, welche ver Kirchen» 
feier am gedachten Tage beizuwohnen behindert 
werden, Gaben in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 17. November 1868. 

Das Armen-Direetorium. 

Es ſollen circa 500,000 Jufanterſe⸗ und 
Jägerbüchſen Zündhütchen, 300,000 Gewehr⸗ 
ſieine, 600,000 Bapierpfropfen, 13 Buch ſchwar⸗ 
zes Papier, ſowie Makulatur aus alten Patro⸗ 
nenhülſen ꝛc. freihändig verkauft werden. Offerten 
mit Preis-Angaben werden erbeten. 

Thorn, den 18. November 1868. 


Königliches Artillerie-Depot. 
Sing-Verein. 
Sonnabend, den 21. er., Abends 8 Uhr 
außerordentliche Uebung zum Coneert in der Aula. 


Der Vorſtand 


IGeſchüſts-Anzeigell 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten 
Publikum Thorys und Umgegend die ganz er⸗ 
gebene Witthei ung zu machen, daß ich das von 
Herrn Emil Wegner inne gehabte 
Material-, Cigarren- und Deſtilla⸗ 

tions⸗Geſchäft 
von heute käuflich übernommen habe. 

Indem ich für ſtrenge Reellität und prompte 
Bedienung ſtets Sorge tragen werde, bitte um 
geneigten Zuſpruch 


Sustav Kelm. 
JN Schott. ezbrud. Ihlen- und Schotte 
erflord. Heeriuge, ſowie engl. Koch⸗ und 
Viehſalz empfiehlt billigſt 
Adolph Raatz. 


Zyueigverein zur pflge im gelbe v N 
deter und erkrankter Krieger. 
Sonnabend, den 21. Novbr, Nachm. 4 u | 
General-Verſammlung 

im Seſſionszimmer des Magiſtrats. 
Tagesordnung: Feſtſtellung der Status 
ten, Vorlage des Caſſennachweiſes, Vorſtands⸗ 
wahl, Verwendung des disponiblen Beſtandes. 
Thorn, den 19. November 1868. 
Der Vorſtand. 


Allen geehrten Muſikfreunden, beſonders 
meinen vielen geehrten Abonnenten zur gefälli⸗ 
gen Nachricht, daß im Laufe dieſes Monats 
meine Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt bedeutend ver» 
größert wird. 

Zum Haupt⸗Katalog erſcheint in Kürze 
ein reichhaltiger Nachtrag, 
welcher die neueſten und beſten Erſcheinungen 
der geſammten Mauſik⸗Literatur bringen wird. 
Der vollſtändige Katalog zählt dann 8000 

Nummern. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, meine Anſtalt 
auf der Höhe der Zeit zu erhalten, glaube des⸗ 
halb auch die Hoffnung hegen zu dürfen, daß 
die geehrten Muſikfreunde meinem Leih. Inſtitut, 
welches ich beſtens empfohlen halte, eine recht 
lebhafte Theilnahme zuwenden werden. 

Die billigſten Bedingungen. Abonnements 
können mit jedem Tage beginnen. 


E. M. Schwartz. 


Leihbibliothek Culmerſtaße 319. 
Das von mehreren gewünſchte Buch „Freier 
Boden“ von Frentzel, ſowie das neueſte Werk 
von G. vom See „Arnſtein“ kann ausgeliehen 
werden. — Das letztere gewinnt dadurch an 
Intereſſe, weil Thorn der Schauplatz, der im 1. 
Bande erzählten Ereigniſſe. 
v. Pelchrzim. 


Franffur:er Lotterie. 
Ziehung den 9. und 10. Dezember 1868. 
Origifal-Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3 3. 13 Sgr.; 
Getheilte im e gegen Poſtvorſchuß oder 
oſteinzahlung zu beziehen durch 
N J. G. Kämel, 
Haupt⸗Colleecteur in Frankfurt a. M. 


Dogo. OO: SSO SSS 
Große 


8 © Copitaliennerloofung 


8 am 10. und 11. Dezember er. 
Größter Gewinn event. 


100,000 Kthlr. 


Der ate Gewinn deckt vollkom⸗ 
men den Einſatz. 

Zu dieſer intereſſanten Ziehung em⸗ 
pfehlen wir ganze und geiheilte Ori⸗ 
2 ginal Stücke (keine Promeſſen) 

Ein Ganzes à 4 Thaler. 

„ Halbes à 2 7 
Viertel à 3 

Ordres mit Rimeſſen verſehen oder 
gegen Poſtvorſchuß zu entnehmen, werden 
prompt und unter jirengiter Verſchwie⸗ 
genheit effeetuirt und die amtliche Zieungs- 
liſte ſofort nach Eutſcheidung gratis 
und franco zugeſandt durch 


Elsas & Seligmann, 
2 Bank und Wechſelgeſchaͤft 
Hamburg. 
Sokleießeleksi>Releleleisieiets, 


erechteſtraße Nr. 96 eine Wohnung mit Zu- mit Zu: 
behör, auch für einzelne Herren geeignet, 
ſofort zu vermiethen. 


EIOCCTSHAFICTTDLTTLTTLAICHHEN 


er er ergez 2 eee 


Verantwortlicher Nedaltcur Ernst Lambeck — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Nach Nord- Amerika 


vermittele ich 


E Geld⸗ Auszahlungen 


in beliebiger 


New⸗Vork, ladelphia, Boſton, 


5 1 billigſten Bedingungen, und zwar nach Ben, größere en Sa als: 
hi Chicago, 


Baltimore, San Franeiseo, 


Memphis, Washington, Detroit, Ottawa, Louisville, Pittsburgh, St. Louis, 
Fort Wayne, 1636, 


auf welche auch Wechſel, zu feſtem Courſe in Gold⸗Dollars, ausgeſchrieben werden können. h 
Ich empfehle mich ferner zu Speditionen dahin, welche ſtets prompte Weiterbefördernug 


finden. 
J. G. Henze in Berlin, 
er 33. 
| 


2 um | 122 2275 Beachtung! 


Dem inserirenden Publikum zeige ich hiermit an, dass mir die bekannte 


Annoncen-Expedition der 1 Haasenstein & Vogler f 


Hamburg, Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig, Wien und Basel 


die Annahme von Inseraten 


für sämmtliche in- und ausländische Blätter 


übertragen hal. 


Wer also hier und in der Umgegend eine oder mehrere Zeitungen — 


gleichviel welche! — für irgend eine Bekanntmachung benutzen will, wolle sich an mich 
wenden und sorgfältigster Besorgung versichert sein. AR 
| Die Expedition der Thorner Zeitung 


Ernst Lambeok, 


e 
Original⸗Staats⸗ Prämien Looſe © 
find überall geſetzlich zu ſpielen geftattet! 
Hoffnung macht uns kummerlos, 
Jedem blüht das große Loos. 


Pr. Thlr. 100,000 8 


als höchſter Gewin 0 
100,000, 60,000, 40,000, 20,000, & 
2 à 10,000, 2 4 8000, 2 à 6000, 
92 à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, 
2 a 2500, 5 a 2000, 13 a 1500, 105 G0 
Ja 1000, 146 a 400, 200 a 200,0 

285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w. 

enthält die Neueſte große Capitalien⸗ 

Verlooſung, welche von hoher Regie⸗ 
rung genehmigt und garautirt iſt. 
Jeder erhält von uns die Original «) 

Staats ⸗Looſe ſelbſt in Händen; man 

wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro, J 

2 meſſen vergleichen. 

3 Am 10. und 11. Dezember d. J. 
findet die nüchſte Gewinnziehung ſtatt, & 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen 

J wird, gewinnen. ©) 

81 lues Orig 5 Loos koſtet er pr. 55 E 
halbes " 

1 viertel ©) 
gegen e oder Nachnahme des 
U Betrages. 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf- 
(träge werden prompt und verſchwiegen aus 
Z geführt. Ziehungsliſten und Gewinn J 
AJ gelder ſofort nach Entſcheidung. Pläne (F 

gratis. ©) 

l Binnen ſechs Wochen zahlten wir 

mal die größten Hauptgewinne vou 

8 327,000 aus. Eines ſolchen Glücks hat 5 
ſich bis jetzt kein anderes Geſchäft zu 

45 erfreuen gehabt. 

5 Man wende ſich daher direet an 


A Gebrüder Lilienfeld. & 


Banquiers in Hamburg. 
epBpPp/eFPe PIPPI EI ® 


Bm raue + 
Sd 


olelejele 


— 


Schaalmandeln, Feigen, Maronen, conſer⸗ 
virte Gemüſe und wur empfing 
. Mazurkiewiez. 


amb. Rauchfleiſch, ee und Trüffelleber⸗ j 
Wurſt, Spickgänſe, Neunaugen, mar. Aal, a 
Lachs, Gewürz⸗Heeringe, ruß. Sardinen, Anchodis, 


Caviar ꝛc. empfing A. Mazurkiewiez. 


1 Von jetzt ab habe ich noch eine 1 
1 
15 
1 
N 
ji 


x } 
ranz. a n fische Trassen 
4 


U 


Brodniederlage errichtet, Gerechteſtr. * 
Nro. 120. Die Backwaare befindet ſich dort in 
derſelben Größe wie in meiner Bäckerei. Ich f 
bitte um geneigten Zuſpruch. 

F. Senkpeil. 


- i 

Feuerroſtfohle. 0 

beſonders zum Heizen der Oefen geeignet, offe⸗ 1 
rirt für die nächſten Tage ab Kahn 1 
Eduard Grabe. | 

Große Galler hat zu verkaufen 8 

Louis Kalischer. 1 

} 


6 kleine uud einen größern gut erhaltenen 13 
eifernen Ofen verkauft billigſt 4 

Adolph Raatz. \ 1 

L* junger Mann mit der Buchführung und N 
allen ſchriftlichen Comptoir-Arbeiten vertraut, 
wünſcht ſich einige Stunden des Tages hiermit 

zu beſchäftigen. Gefl. Adreſſen unter X. 1. in 8 
der Exped. d. Blattes. , 


Verloren! 

Ein Sack mit Rübſen, gezeichnet H. Löwen 
berg Thorn iſt auf dem Wege von der Neuſtadt 
nach dem Bahnhof verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben, Neuſtadt Nr. 215. f 


Ein mac Zimmer dernen wre, 83 if nom 
ER LER 
Stadt-Thecter in Thorn. 
Freitag, den 20. Noobr. Debüt des Fräulein 


Rn 


SE ERHNREN AR 


Bertha Zweibrück. „Uriel Acoſta.“ 
Drama in 5 Aeten von Carl Gutzkow. 
L. NM ue. 


